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Interview mit Jörn Gutbier, diagnose:funk zu 5G 

Spätestens seit 2018 ist der LTE-Nachfolger in aller Munde. Es vergeht kaum ein Tag, an dem Politik, 

Unternehmen und Wirtschaft nicht mit Debatten, Forderungen oder Erfolgen bei der Vorbereitung zur 

Einführung medial präsent sind. Läuft alles glatt, wird 2020 5G-Funk in den ersten Städten funken.  

Doch während in den Medien praktisch zu 100 Prozent nur die Vorteile der neuen Funktechnik erörtert 

sowie mögliche Weichenstellungen in Wirtschaft und Politik aufgezeigt werden, sehen viele durch 5G 

eine ernste Gefahr für die Gesundheit. Dabei handelt es sich aber keineswegs nur um einige wenige 

„elektrosensible Aluhutträger“, wie der ein oder andere vielleicht spöttisch meinen möge. Auch die 

Zahl namhafter Wissenschaftler sowie Ärzte, welche vor 5G warnen, wächst weltweit. Einige richteten 

jüngst sogar einen Appell an UNO, WHO und die EU1. Das Ziel – nicht weniger als der sofortige Stopp 

des 5G-Ausbaus. 

Wie ernst ist die Lage wirklich und drohen in der Tat irreversible Konsequenzen für Mensch und Tier? 

Wir sprachen mit Jörn Gutbier, Vorsitzender des Vereins „diagnose:funk“ über den 5G-Ausbau und 

dessen mögliche Risiken. 

 

Sehr geehrter Herr Gutbier, zunächst im Voraus vielen Dank für das Gespräch! 

Gerne! Ich freue mich, dass sich ein Portal wie das Ihre mit unserer Sicht 

auf die Entwicklung der Mobilfunktechnologie ernsthaft auseinandersetzen 

möchte.  

Sie sind, neben Ihrem Hauptberuf als Architekt, zugleich Vor-

stand der „diagnose:funk“ Deutschland. Für alle Leser, die Sie 

und diese Organisation noch nicht kennen: Was sind Ihre Ziele 

und Aufgaben? 

Jörn Gutbier: Wir machen Verbraucherschutz. Das Ziel von diagnose:funk 

ist, über gesundheits- und umweltschädigende Wirkungen elektromagne-

tischer Felder, wie sie durch Handys, Smartphones, Mobilfunkantennen, WLAN, DECT und weitere 

Elektrosmogquellen verursacht werden, sowie über die psycho-sozialen Auswirkungen digitaler Medi-

en aufzuklären. Wir hoffen, dass sich damit Verhaltensweisen von Verbrauchern ändern und politische 

Lösungen für umweltverträgliche und zukunftsfähige Technologien forciert werden. Unsere Basis: wir 

analysieren die internationale Studienlage zur nicht-ionisierenden Strahlung seit fast 15 Jahren und 

dokumentieren dies auf www.EMFData.org. Unsere daraus abgeleiteten Erkenntnisse veröffentlichen 

wir in sogenannten Brennpunkten, in Ratgeberheften und Flyern. Wir unterstützen Filmprojekte, halten 

viele Vorträge, beraten Verbraucher, Kommunen und Unternehmen und bringen zusätzlich viermal im 

Jahr unser Info-Magazin kompakt heraus. 

https://www.5g-anbieter.info/interviews/18/diagnose-funk.htm
../../../../../AppData/Local/AppData/Local/AppData/Local/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.Outlook/M7FWCM3E/www.EMFData.org
https://www.diagnose-funk.org/publikationen/diagnose-funk-publikationen/brennpunkt
https://www.diagnose-funk.org/ratgeber
https://www.diagnose-funk.org/publikationen/diagnose-funk-publikationen/flyer
https://www.diagnose-funk.org/publikationen/diagnose-funk-publikationen/kompakt
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Auf der Webseite „diagnose-funk.org“ informieren Sie und der Verein regelmäßig über 

neue Entwicklung bezüglich LTE, WLAN und den angehenden 4G-Nachfolger „5G“ in Be-

zug auf drohende gesundheitliche Folgen. Während die überwiegende Mehrheit aus Po-

litik, Wirtschaft und Verbrauchern nach mehr Vernetzung und schnellerem Internet ruft, 

verweist diganose:funk primär auf die Gefahren - etwa den Risiken von WLAN an Schu-

len. Sieht sich Ihr Verein dadurch nicht selten auch mit dem Vorwurf der Technologie- 

und Innovationsfeindlichkeit konfrontiert? 

Jörn Gutbier: Ich kann nicht erkennen, auf welche unserer Aussagen sich so ein Vorwurf beziehen 

könnte. Die eigentlichen Innovationsfeinde sind doch die Lindners dieser Welt, die das Nachdenken 

per Programm "Digital First. Bedenken Second" verweigern, die auf einer gesundheitsschädlichen 

Technik beharren, sich den wissenschaftlichen Erkenntnissen verschließen, Veränderungen verweigern 

und die Entwicklung neuer Technik dadurch blockieren. Glyphosat, Diesel oder Energie aus Kohle las-

sen grüßen.  

Bereits vor 8 Jahren forderten wir mit unserem Glasfaserappell den Breitbandausbau als eine Grundla-

ge, die die mobile Indoor-Versorgung über Strahlung von außen weitgehend überflüssig macht. Vor 

drei Jahren haben wir einen Review zur Studienlage der WLAN Frequenz 2,45 GHz in Auftrag gegeben. 

Sein Ergebnis: über 100 Studien weisen zelltoxische Effekte nach.2 Ist es aufgrund solcher Erkenntnis 

nicht logisch, ein Anwendungsverbot von WLAN an Schulen zu fordern? Wir stellen doch auch keine 

Zigaretten- und Alcopopautomaten in die Schulen, nur weil die Industrie das wünscht. Es gibt doch 

Alternativen – in unserem Fall, ist da dann halt ein Kabel dran. Zudem war diagnose:funk wesentlich 

daran beteiligt, dass die Diskussionen über die VLC-Technik als Alternative zu WLAN geführt wird und 

hierzu nun anwenderorientierte Pilotprojekte in Baden-Württemberg3 durchgeführt werden. Konzepte 

zur Strahlungsminimierung wie die Trennung der Indoor- und Outdoorversorgung und nationales 

Roaming wurden und werden durch uns bundesweit in die Diskussion gebracht. Unsere Kritik ist im-

mer konstruktiv. 

Kritiker könnten zwischen den Zeilen lesen, Sie wollen per se alle Funktechniken ab-

schaffen. Ist das richtig oder geht es eher um eine Anpassung bzw. Paradigmenwechsel 

im Umgang mit elektromagnetischen Wellen? 

Jörn Gutbier: „Technik sinnvoll nutzen!“ Das ist unser Claim und auch Programm. Die Gesundheit muss 

an erster Stelle stehen. Das tut sie aber weder bei der Auto-, noch bei der Atom- und Mobilfunkindust-

rie. Der Profit steht an erster Stelle. Sie drücken es aber richtig aus: Wir streben einen Paradigmen-

wechsel an, in Bezug auf die Anwendung einer per se toxischen Technologie. Wenn wir feststellen, 

dass die verwendeten Funktechniken ein hohes Schadenspotenzial mit sich bringen, sollten wir doch 

vorsichtiger damit umgehen, die Technik hinterfragen, oder? Die blinde Technik- und Industriefreund-

lichkeit der letzten 100 Jahre hat uns ein atemberaubendes Artensterben und die Klimakatastrophe 

beschert, die die Existenz der Menschheit akut gefährden. Ich bin immer wieder erstaunt, mit welcher 

Arroganz die Verursacher dieser Entwicklung, und das sind nun mal die Industrie und ihr zu Diensten 

stehende Mietmäuler, die eine Vorsorgepolitik aktiv verhindern, uns Kritiker in die Ecke der Fort-

schrittsfeinde stellen wollen. Auf diesen Fortschritt, der zerstört, muss die Menschheit verzichten, wenn 

sie weiter bestehen will. Wir haben doch kein Erkenntnisproblem und Alternativen gibt es genug. 

https://www.hegelgymnasium.de/cms/index.php/aktuelles/ankuendigungen/440-hegel-gymnasium-freut-sich-wir-starten-mit-europaweit-erstem-schulraum-mit-vlc-technologie
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In den Medien werden bislang fast ausschließlich die Vorteile von 5G kommuniziert. 

Nicht nur Sie und ihr Verein sehen aber durch die Einführung von 5G eine ernste Gefahr 

für die menschliche Gesundheit – ja von Implikationen auf ganze Ökosysteme ist mitun-

ter die Rede. Worin genau liegen diese Bedenken begründet? 

Jörn Gutbier: Die Bedenken zu 5G liegen in den Forschungsergebnissen begründet. "5G ist Russisch 

Roulette" – so warnen aktuell zwei US-Radiologen in einem Brandbrief im International Journal of Radi-

ation Oncology.4 Es gibt fünf öffentlich bekannte Untersuchungen zu 5G mit besorgniserregenden 

Ergebnissen: Mikrowellenstrahlung im Millimeterwellenbereich – mit welchen das hochfrequente 5G 

zukünftig arbeiten soll, also 27 GHz und 60 GHz, koppelt sich z.B. über Hautdrüsen in den Organismus 

ein, mit unkalkulierbaren Risiken. Die Forschergruppen fordern einen Ausbaustopp, bis medizinische 

Risiken geklärt sind.5 Der weltweit renommierte Schweizer Wissenschaftler Niels Kuster warnt in einer 

neuen Arbeit davor, dass bereits nach kurzer Einwirkzeit von Millimeterwellen dauerhafte Gewebe-

schäden entstehen könnten. Deshalb sei eine erneute Prüfung der Expositionsrichtlinien dringend an-

geraten.6 Bereits in den 70-er Jahren warnte eine interne Studie des CIA, in der sowjetische Forschun-

gen ausgewertet wurden, detailliert vor den schädlichen Wirkungen der Millimeterwellen auf den Or-

ganismus.7 Die Experimente wurden bei einem Milliwatt/cm² (61 V/m; ~10 W/m²) durchgeführt. Eine 

Bestrahlungsstärke die heute dem maximal zulässigen Grenzwert für diese Frequenzen (37,5 bis 60 GHz) 

entspricht.* Wir betrachten es als organisierte Verantwortungslosigkeit, dass sowohl von staatlichen 

Ebenen als auch von den Medien diese Ergebnisse den Verbrauchern vorenthalten werden. Schon seit 

1932 wissen wir, dass Mikrowellenstrahlung Zellprozesse verändert und zu besorgniserregenden Funk-

tionsstörungen in allen lebenden Systemen führen kann. 

Dazu muss man wissen: Die Entwicklung des Lebens und der biologischen Artenvielfalt hat sich vor 

dem Hintergrund natürlicher elektromagnetischer Felder vollzogen und wurde durch sie entscheidend 

beeinflusst. Zellen, Gewebe und Organe in unserem Körper verständigen sich nicht nur über chemische 

Botenstoffe, sondern auch über elektrische Signale. Die Herzspannungskurven im EKG und die Gehirn-

spannungskurven im EEG oder die Muskelspannungskurven im EMG sind hierbei nur die offensicht-

lichsten Beispiele. Das natürliche elektromagnetische Spektrum zeichnet sich vor allem dadurch aus, 

dass es hier große Leerstellen gibt. Nur so konnte sich die elektromagnetische Zellkommunikation 

ohne äußere Störstrahlung entwickeln. Heute überlagern die künstlichen Felder die natürlichen in ihrer 

Stärke in der Regel um viele Größenordnungen. Und die Analyse der wissenschaftlichen Literatur zum 

Thema gesundheitlicher Risiken künstlicher elektromagnetischer Felder zeichnet ein sachlogisches Bild. 

Der sogenannte Elektrosmog kann unter anderem das vegetative und zentrale Nervensystem, Hormo-

ne, Chromosomen und Zellen beeinflussen und auch stören. Eine zu starke und zu lange Elektrosmog-

belastung ist Stress für lebende Systeme – also für alles, was lebt auf dieser Erde, Flora und Fauna ein-

geschlossen – und kann zu verschiedenen, teils schweren Krankheiten führen. Plausible Modelle für die 

Wirkmechanismen dahinter sind bekannt.8  
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Hintergrundinformationen 

 

Abb.1: Im Frequenzbereich unterhalb der Wärmestrahlung haben wir es auf der Erde natürlicherweise 

mit vier relevanten Einflussgrößen zu tun: 1) Das Erdmagnetfeld als wichtiger Orientierungsfaktor für 

Lebewesen und 2) die elektrischen Gleichfelder der Atmosphäre und Materialien; 3) die sog. Sferics im 

Kilohertzbereich: Impulsentladungen in der Atmosphäre durch Gewitteraktivitäten; 4) die Schumannre-

sonanzen ab 7,8 bis ca. 42 Hertz (Schwingungen pro Sekunde): Stehende Wellen, gespeist aus den 

Impulsentladungen der Atmosphäre, welche trotz ihrer geringen Stärke von herausragenden Bedeu-

tung für die Organisation des Lebens auf der Erde sind (Chronobiologie, Gehirnfrequenzen)9. Die na-

türliche Hintergrundstrahlung (bei z.B. 100 MHz) liegt bei 0,000 000 5 µW/m² (deshalb die Leerstellen). 

  

 

 

Abb.2: Heute ist das Spektrum nahezu lückenlos durch die Anwendung technischen Feldern gefüllt 

und überlagert. Die Leistungsflussdichte von VLF-Atmosspherics (dritte grüne Balken v.l.) liegt z.B. im 

Sommer bei herannahendem Gewitter (Abstand > 100 km) bei kleiner 0,01 µW/m². Die mit 7,8 Hz do-

minante Schumannresonanz (zweiter grüner Balken v.l.) hat einen Leistungspegel von ~0,000 3 µW/m². 

Eine übliche mit GSM und LTE ausgestattete Mobilfunksendeanlage eines Mobilfunkbetreibers, kann in 

Hauptstrahlrichtung auch in 1 km Abstand noch einen Immissionspegel von 100 µW/m² verursachen. 

In den städtischen Dachgeschossen, z.B. in Stuttgart am Bismarckplatz, messen wir im Hauptstrahl 

einer Sektor-Sendeanlage auch Immission von weit über 100.000 µW/m². Ein WLAN-Router im selben 

Zimmer verursacht je nach Abstand und Aufstellungsort Immissionspegel von ca. 100 bis 100.000 

µW/m². Ähnliche Werte gelten für die Schnurlostelefone.  

Grafiken: diagnose:funk 
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Besonders im urbanen Bereich wird 5G viel kleinzelliger arbeiten. Statt also weniger 

Sendeanlagen mit großer Leistung wie heute bei LTE, sollen viele Microzellen für ausrei-

chend Abdeckung sorgen. Es gibt aber beispielsweise eine Studie der Universität Stutt-

gart10 die zeigt, dass mit höherer Senderdichte tendenziell der SAR-Wert und damit die 

Exposition sogar fällt. Wäre 5G daher nicht eigentlich die „bessere Alternative“? 

Mit dieser Fragestellung wird ja zweierlei berührt: Die Immissionen in der Grundlast und die Emissio-

nen am Endgerät. Kleinzellennetze wären zumindest in verdichteten Siedlungsräumen eine wichtige 

Möglichkeit, die allgemeine Strahlenbelastung zu senken – wenn das denn Planungsziel wäre! Doch 

leider ist das genaue Gegenteil der Fall. Der Kapazitätsausbau durch neue Sendeanlagen in der Ver-

dichtung, wird, wie es nicht nur die Telekom gerade in Stuttgart zeigt, einfach zum Bestehenden dazu 

gebaut. Auch wenn so eine „kleine“ Sendeanlage mit der genehmigungsfreien Abstrahlleistung von 

kleiner 10 Watt arbeitet, führt dies vor allem im direkten Umfeld zu einer Erhöhung der Bestrahlung. 

Die für den Immissionsschutz unabdingbare Trennung von Indoor- und Outdoorversorgung wird dabei 

konterkariert. Jegliche Baumasse im Umfeld zu durchstrahlen ist weiterhin Planungsziel. Hier scheint, 

dass Immissionsschutz außerhalb des Denkhorizonts der verantwortlichen Mobilfunkbetreiber liegt. 

Wir sagen: die Bereitstellung höhere Datenraten ist auch mit viel, viel weniger Strahlungsbelastung 

umsetzbar. Die Konzepte dazu liegen vor und sie ließen sich sofort, mit den bestehenden technischen 

Möglichkeiten, umsetzen.11  

An den Endgeräten führt eine Verkürzung der Funkstrecke natürlich zur Senkung der Abstrahlleis-

tung12. Dies gilt grundsätzlich für alle Funkdienste und nicht nur für 5G, wobei die neueren Dienste 

eine viel höhere Regelungsbandbreite besitzen als das alte GSM. Wer aber mit dem Immissionsschutz 

am Endgerät argumentiert, sollte nicht unterschlagen, was hier die viel wichtigeren Minimierungsfakto-

ren sind: Erstens sollte das funkende Gerät nicht mehr an den Kopf oder direkt am Körper gehalten 

werden. Der Minimierungsfaktor zwischen 1 cm Abstand am Ohr und 50 cm bei Nutzung der Frei-

sprecheinrichtung liegt bei mehr als drei Zehnerpotenzen. Zweitens befindet sich dämpfende Baumas-

se zwischen mir und der Empfangsstation, muss diese durch eine massiv erhöhte Sendeleistung über-

wunden werden. Die Pfadverluste durch die reine Entfernung zur Empfangsanlage sind da nachrangig. 

Die ganze Bandbreite der Minimierungsmöglichkeiten bei der Nutzung von Smartphones, haben wir 

auf unseren Internetseiten beschrieben.13  

Apropos SAR-Wert. Haben Sie schon vom aktuellen „Phonegate“ um die Messungen des SAR-Werts 

der Endgeräte gelesen? Ganz im Geiste von Dieselgate liegen die realen Werte in der Nutzung dem-

nach 3 bis 4-fach höher als die angegebenen Laborwerte.14  

Bei den Recherchen haben wir festgestellt, dass bereits seit Jahren Kritiker weltweit vor 

Gesundheitsrisiken durch den Mobilfunkstandard 5G warnen. 2017 haben sich gar 180 

Ärzte und Wissenschaftler zusammengeschlossen und ein 5G-Moratorium gefordert15. 

Kern dieses Apells war die Festlegung von neuen „sicheren“ Grenzwerten. Wie genau 

müssten diese verändert werden? Angeblich gibt es ja bereits hinreichende Hürden?  

Jörn Gutbier: Wir brauchen medizinisch-biologisch definierte Grenzwerte. Es wird schon lange darüber 

diskutiert, dass es sehr wahrscheinlich gar keinen sicheren unteren Schwellenwert gibt, bei dem künst-

liche, modulierte Hochfrequenzstrahlung nicht schädlich ist. Aus der vorliegenden Wissenschaftslitera-

https://www.diagnose-funk.org/ratgeber/elektrosmog-im-alltag/elektromagnetische-strahlung/mobiltelefone-headsets-gespraechsmodus
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tur lässt sich herauslesen – und das hat die Europäische Kommission für Technikfolgenabschätzung 

bereits im Jahr 2000 gefordert, dass 100 µW/m² als wissenschaftlich begründbarer Grenzwert eingehal-

ten werden müssten, um das damals bereits nachgewiesene Schädigungspotenzial auszuschließen. Der 

BUND nennt es einklagbaren Schutzstandard, also das Maximum an zulässiger Bestrahlungsstärke. Wir 

haben für UMTS einen Grenzwert von 10.000.000 µW/m² (61 V/m)! Darüber hinaus wird vom BUND ein 

Vorsorgewert von 1 µW/m² für Innen gefordert, um den Grundrechteschutz der Unverletzlichkeit der 

Wohnung zu gewährleisten. Damit liegen die diskutieren Vorsorgewerte und die aktuell in Deutschland 

geltenden Grenzwerte um den Faktor 1 zu 10 Mio. auseinander. 

Mobilfunk über 4G und 3G arbeitet heute auf Frequenzen im Bereich von 700 bis ca. 

2600 MHz. Zumindest in Deutschland. Mit der Einführung von 5G stehen zunächst auch 

leicht höhere Bänder bei 3600 MHz zur Disposition. Später könnten sogar Frequenzbe-

reiche bis weit über 20 GHz folgen. Macht das 5G mehr oder weniger bedenklich hin-

sichtlich möglicher gesundheitlicher Risiken Ihrer Ansicht nach und wenn ja warum? 

Jörn Gutbier: In den Untersuchungen zu 3G im Vergleich zu 2G (GSM) wurde bereits festgestellt, dass 

z.B. das gentoxische Potenzial der neueren UMTS-Technik um den Faktor 10 höher liegt.16 Zur neues-

ten Technologie 5G liegen bisher nur fünf Studien vor. Die Ergebnisse von drei dieser Studien sind so 

besorgniserregend, dass die Wissenschaftler einen Ausbaustopp fordern.  

Bereits zur Einführung von LTE im Jahr 2010 gab es erhebliche Bedenken von Kritikern. 

Wie würden Sie dem Argument begegnen, dass sich diese in den fast 10 Jahren seither 

anscheinend nicht bewahrheitet haben. 

Jörn Gutbier: Woran machen Sie die Aussage fest, dass sich die Warnungen nicht bewahrheitet haben? 

Schauen Sie sich die zeitlichen Korrelationen zur Ausbreitung des Mobilfunks in den Krankenkassenre-

ports und Statistiken an. 80% der Studenten haben heute mit Kopfschmerzen17 zu tun, was sie durch-

schnittlich bis zu zweieinhalb Tage im Monat lahmlegt18. Heute haben wir 1,3 Millionen junge Erwach-

sene zwischen 18 und 27 Jahren, die einen Arzt aufsuchen, um sich Migränemittel verschreiben zu 

lassen, das sind 400.000 mehr als 2005.19 Die Zahlen zu Kopfschmerzen bei Kindern und die Fälle von 

ADHS sind seit Anfang der 2000er Jahre explodiert. Die Verschreibungen von Psychopharmaka steigen 

und steigen. 78% der Arbeitnehmer haben heute teils schwere Schlafstörungen. Der Anteil der 15- bis 

19-jährigen mit Schlafstörungen hat sich seit 2006 mehr als verdoppelt.20 Burnout, das Erschöpfungs-

syndrom ist Volkskrankheit. Die physiologische Grundlage für Burnout ist oxidativer Stress und damit 

u.a. ein Energiedefizit auf Zellebene – und über 100 Studien und mehrere Reviews belegen, dass Mo-

bilfunkstrahlung genau diesen oxidativen Zellstress auslöst. Dieser Mechanismus der indirekten Schä-

digung ist sehr wahrscheinlich auch der Hauptgrund für die seit den 1990 Jahren in über 80 wissen-

schaftlich Arbeiten nachgewiesenen gentoxischen Effekte, die durch Mobilfunkstrahlung verursacht 

werden können. Das Bundesamt für Strahlenschutz sieht es als wissenschaftlich gesichert an, dass Mo-

bilfunkstrahlung krebspromovierend wirkt und dieser Effekt tritt bereits bei Bestrahlungsstärken weit 

unterhalb der geltenden Grenzwerte auf. Das heißt unter dem Einfluss von Mikrowellenstrahlung des 

Mobilfunks wächst ein bereits vorhandener Krebs schneller.21  

Nach den Ergebnissen der US-Amerikanischen NTP-22, der Italienischen Ramazzini-23 und den umfang-

reichen Österreichischen AUVA-Studien24 fordern unabhängige Wissenschaftler von der WHO die Ein-
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gruppierung in die höchste Stufe „Krebs erregend“25. Zuletzt positionierte sich Prof. James C. Lin, stell-

vertretend für das aus 14 Wissenschaftlern bestehende Peer-Review-Panel der NTP-Studie, in dem 

Artikel „Clear evidence of cell-phone RF radiation cancer risk“, veröffentlicht in der Zeitschrift IEEE 

Microwave Magazine, und forderte eine Revision der Grenzwerte und die Höherstufung in „wahr-

scheinlich Krebs erregend“.26 

„Krebs erregend“ kann man jetzt schon an der Statistik ablesen. Lymphdrüsenkrebs z.B. nimmt massiv 

zu, insbesondere bei jungen Frauen. In der schwedischen Statistik zeigt sich eine mehr als Verdoppe-

lung der Schilddrüsen-Krebsfälle bei Frau zwischen 20 und 39 Jahren in weniger als 8 Jahren27 und 

auch bei uns sind Steigerungsraten klar erkennbar, wie im aktuellen Krebsregister des Robert Koch 

Institut nachlesbar. Zudem zeigt die schwedische Statistik abnorme Steigerungsraten von Zunge-, 

Hals-28, und Tumoren der Hypophyse. In den USA zeigt eine statistische Auswertung von Gittlemann et 

al. 2016, wie Tumore des Zentralen Nervensystems und verschiedene Arten von Lymphdrüsenkrebs, 

insbesondere bei Kindern und Hirntumore bei Jugendlichen bereits zwischen 2000 und 2010 deutlich 

zunehmen.29 Also überall dort, wo Nutzer ihre Mikrowellenstrahler hinhalten und wo Organe der Strah-

lung der Antennen sehr direkt ausgesetzt sind. So hat sich auch die Häufigkeit von Glioblastomen – 

den bösartigsten aller Hirntumorarten – in England zwischen 1995 und 2015 verdoppelt30.  

Darüber hinaus benennt der Internationale Wissenschaftlerappell an die WHO und UN von 2015, der 

von über 220 Wissenschaftler aus mehr als 40 Ländern unterschrieben wurde, „Änderungen von Struk-

turen und Funktionen in Reproduktionssystemen, Defizite beim Lernen und Erinnern31, neurologische 

Störungen und negative Auswirkungen auf das Allgemeinbefinden der Menschen“.32 Diese Erkenntnisse 

korrelieren stimmig mit den oben beispielhaft genannten Veränderungen in der Gesellschaft. 

5G wird weltweit ausgerollt, das scheint zumindest sicher. Bei allen Bedenken wäre eine 

komplette Abschottung wohl auch nicht praktikabel, schon in Hinblick auf den Wirt-

schaftsstandort Deutschland. Wie könnte Ihrer Meinung nach ggf. ein Kompromiss oder 

eine Lösung aussehen?  

Jörn Gutbier: Dass bereits besorgniserregende Studien zu 5G vorliegen, kümmert die Politik ja nicht, 

weil Sie von den Behörden und Ämtern darüber falsch informiert werden. Die Lobbyisten haben ganze 

Arbeit geleistet33, wie der neueste 8. Mobilfunkbericht der Bundesregierung dokumentiert – ein Do-

kument des Verschweigens, Verdrehens, der Lügen und des Betrügens – mit Drucksachennummer.34 

Peinlich für die Industrie und die Bundesregierung – aber auch für alle Parteien, die den Ausbau von 

5G fordern - wird es dort, wo uns das Büro für Technikfolgenabschätzung des Bundestages mitteilen 

muss, dass eine Technikfolgenabschätzung zu 5G frühestens im Jahr 2020 vorliegen wird – dann, wenn 

alle Frequenzen versteigert sind und die Technik bereits in der Anwendung ist.35 

Dabei könnte uns die technische Weiterentwicklung gut dabei helfen, nicht nur den potenziellen, son-

dern auch die bereits sichtbaren Schäden zu begrenzen. Doch leider ist der Gedanke an Vorsorge und 

Minimierung nicht Triebfeder der Entwicklung. Heutige Smartphones mit 3G oder 4G betrieben, brau-

chen nur noch einen Bruchteil der Leistung alter GSM/GPRS Handys, um Übertragungen abzuwickeln. 

Die Signale sind stabiler und die Antennenanlagen „hören“ besser. Doch dieser Vorteil wird sofort auf-

gefressen, wenn nun ein Smartphone, welches gar nicht benutzt wird, bis zu tausendfach öfter eine 

Funkverbindung aufbaut, um Daten zu übertragen, als ein altes Handy. Hier sind wir wieder bei unse-

https://stiftung-pandora.eu/2018/12/10/verdoppelungder-haeufigkeit-von-glioblastomen-den-boesartigsten-aller-hirntumorarten-in-england-seit-der-einfuehrung-der-mobiltelefonie/
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rem Claim „Technik sinnvoll nutzen“: Was ist daran „smart“ , wenn ein normales Smartphone in der 

Standardeinstellung innerhalb von 24 Stunden 144.000 Datenpakete überträgt36, obwohl die Besit-

zer*in das Gerät gar nicht benutzt hat? Nach 2G soll jetzt die dritte Weiterentwicklung auf den Markt 

gebracht werden und GSM wird trotzdem nicht abgeschaltet. Wir brauchen nur ein Mobilfunknetz für 

Alle und nicht mehr als ein Dutzend nebeneinander.37 Wir bauen doch auch nur eine Autobahn zwi-

schen Stuttgart und München und nicht eine für jeden Autobauer. Die aktuell anstehenden Frequenz-

versteigerungen wären der Moment, zur verpflichtenden Umsetzung dieser wichtigen Minimierungs-

möglichkeit. Nationales Roaming muss verpflichtend umgesetzt werden. Mobilfunk ist zudem kein 

Festnetzersatz, darum darf die Indoor-Versorgung von außen kein Planungsziel mehr sein. Wer innen 

mobil sein will, kann es sich über seine eigene Femtozelle selbst einrichten und das nicht nur extrem 

strahlungsarm, sondern auch noch mit voller Verfügungsgewalt darüber, ob er/sie sich überhaupt und 

wann bestrahlen will oder nicht. Alles zusammengenommen haben wir damit ein Minimierungspoten-

zial in der Flussdichte von mehreren Zehnerpotenzen – bei der Grundlast und an den Endgeräten – 

und fast niemand müsste auf etwas verzichten. Mehr noch, die Netze würden sogar besser. Es geht 

überhaupt nicht um Technikverweigerung, sondern darum, das Hirn anzustrengen, zu lesen, zu verar-

beiten, um dann Verantwortung zu übernehmen.  

Abschließend gefragt: Überwiegen Ihrer Meinung nach bei 5G eher die Chancen oder Ri-

siken? Allerdings vor dem Hintergrund, dass Digitalisierung und Vernetzung auch helfen 

kann Ressourcen zu schonen. Stichwort intelligente Verkehrsallokation, Einsparung von 

Pestiziden etc.. 

Jörn Gutbier: Kann, wird es aber nicht. Warum sollte es dieses Mal anders sein, als es bis jetzt immer 

gewesen ist mit neuen technologischen Entwicklungen. Diese Annahme ist doch ein geradezu mystisch 

vertontes Recycling eines überholten Fortschrittsglaubens. Wir werden mehr Rohstoffe verbrauchen, 

mehr Energie verschwenden und die Welt noch mehr zumüllen. Die Bundesregierung hat in ihrer 

Smart City Charta versucht, die Chancen und Risiken zu beleuchten. Der Grundtenor ist vorgegeben, es 

geht um Wachstum, Wachstum, Wachstum.  

5G steht hier nicht nur für einen leistungsfähigeren Mobilfunkstandard. Mit diesem Hype um das Neue 

soll uns auch noch einiges mehr untergejubelt werden. In aller Kürze: Mit 5G kommt eine gigantische 

Datensammel- und Überwachungsstruktur für den Umbau aller Städte und Regionen zu SmartCities. 

Ziel ist es, von jedem Bürger in Echtzeit zu wissen, wo er sich befindet und was er tut. Die SmartCity hat 

2018 dafür den BigBrother Award bekommen38. Chinas Bürgerbewertungs-System mit Punktekonto für 

normiertes Wohlverhalten im Sinne der Regierung ist nicht weit. Und 5G soll auch bei uns mit Huawei 

gebaut werden, einem Exporteur von Überwachungsstruktur. 5G soll laut EU in der Lage sein, pro 

Quadratkilometer 1 Million Geräte zu vernetzen, Milliarden neue vernetzte Haushaltsgeräte des Inter-

nets der Dinge, im SmartHome, Millionen Autos im geplanten autonomen Fahren, Millionen Bewe-

gungs- und Einkaufsvorgänge in der Stadt. Dafür braucht es neue Haushaltsgeräte, Autos, stromfres-

sende Sendeanlagen, Server und gigantische Datenzentren für die Verarbeitung. Der Ressourcenver-

brauch wird weiter zunehmen, der Energieverbrauch der IT-Industrie wird sich mehr als verdoppeln. 

Auch die digitale Transformation der Gesellschaft ist letztendlich fossil, wie es Harald Welzer benennt. 

Sie wird den Klimawandel beschleunigen, solange sie sich am Profitprinzip orientiert. Danach wird sie 

derzeit geplant.  

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/Sonderveroeffentlichungen/2017/smart-city-charta-de-eng.html?nn=424178
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Es ist der Traum von der Wachstumsmaschine, in der der Datenschutz Stück für Stück abgeschafft wird 

und das nicht nur, weil sich mit dem Datenhandel viel Geld verdienen lässt, sondern auch, weil es um 

Kontrolle und Machtausübung geht.39 Auch deshalb stellen wir sie in Frage. Um es mit Jaron Lanier zu 

sagen: „Digitales Design transformiert keine politischen Fehler.“40  

Zu allen diesen Entwicklungen finden Sie Analysen auf unseren drei Netzseiten www.diagnose-

funk.org, www.diagnose-media.org, www.EMFdata.org.  

Das Interview führte Sebastian Schöne von 5g-anbieter.info; Kontakt@5g-anbieter.info  

 

Zur Person: Jörn Gutbier ist Architekt, Vorsitzender von diagnose:funk, Sprecher der AG-EMF im AK 

Immissionsschutzes des Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND), Fraktionsvorsitzender 

der Gemeinderatsfraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN in Herrenberg. kontakt@diagnose-funk.de  

 

 

 

Interview Online: https://www.5g-anbieter.info/interviews/18/diagnose-funk.html  

 

*ERRATA KW6/2019:  

Die ursprüngliche Aussage im Interview:  „Experimente wurden bei nur 0,6 V/m (1.000 µW/m²) durchge-

führt.  Also weit unter der Stärke, der Menschen und Umwelt heute im Normalbetrieb ausgesetzt sein kön-

nen. In Bezug zur Feldstärke ist das 100-fach unterhalb der zulässigen Bestrahlungsstärke.“ wurde korri-

giert. 

In der Studie steht: „The goal of the present investigations consisted in study of the physiological and bio-

chemical processes lying at the basis of the changes which occur in animals as a result of the effect of ra-

diowaves in the range of 5-8 mm, at a density of the flow of power of 1 milliwatt/cm².“  

Der Fehler entstand dadurch, dass cm² als m² gelesen wurden. 
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